
Der Begınn der Kreuzzüge
15 bıs 16 Jul1 099 eın denkwürdıges Datum

VON PHIL.IP POTTER

Wır nähern uns dem Ende des etzten Jahr-
hunderts des zweıten Jahrtausends der chrıst-
lıchen Ara Eın Hıstoriker hat 6S ‚„„‚das ahrhun-
dert der Extreme‘“ genannt.

Das Jahrhunder: dieses Jahrtausends
War auch sehr turbulent, wen1gstens für den
Mıttleren Osten und Westeuropa. Im Jahr 009
zerstörte Al-Hakım. der muslımısche Sultan
VOIN Kalro, CNrıistilıiıche Kırchen In Jerusalem,
und 1m Jahr 076 entrissen dıe Türken den
Agyptern Jerusalem. 035 übernahmen dıie
Türken die A In Bagdad; 071 eroberten

1E Kleinasıen VO Byzanthınıschen IC ebenso Nıcäa 1081, gefolgt VOoN
Antiochijen 084 und Edessa 087

DiIie Normannen f1elen 066 In England eIn. und andere Normannen, dıe
Sizılıen und e1le Itahens eroberten, wurden ZUT polıtıschen aC 1m Miıt-
telmeer. Spanıen Wal VON den arabıschen Muslımen se1lt Y erobert worden,
und Uurc das Jahrhunder dieses Jahrtausends ZUS sıch der he1l-
lıge rieg, STE vertreiben, Was endgültig erst 497 gelang

Von ogroßer Bedeutung für dıe CAr1ISsS  1C.A6 Kırche WAal, dalß C AUuUs eolog1-
schen und ekklesiologischen Gründen einem Abbruch der Beziıehungen
zwıschen der westlichen Kırche und der Ööstlıchen miıt ıhrem ÖOkumenischen
Patrıarchen In Konstantınopel kam Diese paltung 1im Jahr 054 konnte bıs
heute nıcht geheılt werden.

ber das dramatıschste Ere1gn1s, das die etzten vier Te des ersten Jahr-
underts dieses Ja  ausends beherrschte, WarTr der Erste Kreuzzug mıt dem
Ziel: Jerusalem VOIN der muslımıschen Besatzung befreıien. aps an H
(1088—1099) ere 1M November 095 eın Konzıil nach Clermont Ferrand ın
Frankreich, auf dem GE einem Kreuzzug ZUT Wıedererlangung Jerusalems
und des eılıgen Grabes für dıie Christenhe1i aufrıiet. Er besuchte viele Städte,

für cdiesen Kreuzzug werben. In einem Brief nach andern VO

Dezember 095 chrıeb CT, daß .„.die Barbaren (Muslıme) dıe Kırchen (jottes
1m ÖOrılent verwustet aben: S1e en Jerusalem eingenommen und versklavt...
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In EHISCICIH Miıtle1id über dieses Unglück habe ich Frankreıich besucht und habe
dıe me1sten Fürsten di1eses Landes und iıhre Untertanen flehentliıch gebeten, dıe
rchen des Orients befrelien. Ich habe tfeierlıch erklärt, daß be1 eiıner de1l-
nahme dieser Expedition iıhre Sünden vergeben se1n werden.“

In SahlZ Frankreıch, aber auch In andern, Deutschland, England und
Skandınavıen wurden Priester, Önche., rundherren, Rıtter, Bauern, Männer,
Frauen und Kınder, Reıiche und Arme für diıesen Kreuzzug mobilisıiert. Eın
fanatıscher Wandermönch, der FEFremuit Peter VON Amıens, brachte Olks-
INCNSCH Urc seıne Predigten und Appelle In Aufruhr. Eın Zeıtgenosse, (Ansbert
VON Nogent, über ıhn ‚„„Was immer GE oder tat, CS hatte den An-
scheın VOIN tast Göttlıchem.“ Peter ZOS mıt eiıner großen Gefolgschaft
VOoN Ort Ort und rekrutierte Leute, besonders AdUs dem Volk, für den
Kreuzzug Wıe andere 1m en Miıttelalter CT überzeugt, daß dıie 1eder-
un Chrıstı unmıttelbar bevorstehe, un: diese Erwartung wurde einem
mächtigen Antrıebh be1 der Werbung für den Kreuzzug nach Jerusalem.

Eın schlımmes Nebenprodukt dieser Kreuzzugswerbung War die Hetze
dıe en Peter und se1ine Kumpane (wıe INAC VON Leiningen)

stachelten iıhre Hörer Pogromen dıe en als Feınde (jottes auf,
dıe Chrıistus ZALT: Kreuzıgung ausgelıefert hätten. Wenn Peter und se1ne An-
hänger T Städte WIEe Speyer, Worms, Maınz, Metz, Köln, Regensburg
und Prag turmten, wurden nıcht L1UT die jJüdıschen Häuser und Geschäfte
verwüstet und geplündert, sondern auch massenwelse en nıederge-
metzelt. ESs gab 1scho{Tfe und Ratsherren., dıie versuchten, dıe en
schützen, — aber vergeblich. Es W arlr eın fürchterliches (Gemetzel. Peter und
se1ine nhänger sahen sıch selbst als „AdIe (Gjetreuen und Ooldaten C hrısti..

Vom Sommer 096 A sammelte sıch die überwiıegende enrne1ı der
Volkshaufen und Oldaten der Führung VON vier Fürsten, darunter als
ega des Papstes der welse, großmütige und tapfere Adhemar de onteıl,
Bıschof VON Le Puy in Frankreıch, und nach Byzanz und weıter nach
Jerusalem, ZU Teıl auf dem Landweg über Ungarn und den Balkan, oder
auf dem Deewes über Südfrankreıc und talıen

1Ne großhe Zahl der Kreuzfahrer kam in vielerle1ı Konflıkten mıt denen,
denen S1e auf dem Weg begegneten, oder UFrc Hunger, Krankheıten oder
Erschöpfung. Die Saga dieses ersten Kreuzzugs 1st elıne sehr heroische,
voller Glauben, Mut, Eınfallsreichtum., Standfestigkeıt und Leidenschaft

WEe1 kurze Beıispiele VON dem, Was den Kreuzfahrern auf dem Weg nach
Jerusalem begegnete, selen 1er erwähnt:

Das ist dıie ange Belagerung VOoNn Antıochien, eıner reichen und stark
befestigten al dıe VOoONn den Muslımen 1m Jahr 085 erobert worden WAal,
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In der aber anscheinend dıe me1lsten Einwohner Chrısten geblıeben
DiIie Belagerung dauerte VO Oktober 097 bIs Z5 Junı 098 und
egte den Belagernden ein1ge der härtesten Bewährungsproben iıhrer Reıise
auf. Irotz der schweren Belastungen gelang 6S ıhnen, Antiochien einzuneh-
LE und als Stützpunkt halten S1e entschlossen, iıhr Ziel erITel-
chen.

[Das zweıte Ere1ign1s WAal, daß eıne starke Iruppe der Kreuzfahrer In der
des Januar 099 dıe Festung Ma’arat erreıichte. Während der Belage-

LUNS der Festung gab viel Hungersnot und Erschöpfung den sehr
Kreuzfahrern, den SS Tafurs, daß eiıner der Chronisten des Kreuz-

ZUSS, Albert VOIN AÄ1X, darüber chrıeb
AUnsere Iruppen schreckten nıcht L1UT nıcht davor zurück, tote Türken und

Sarazenen sondern Sie aßen auch unde  6
ecCc Monate spater erreichten dıe Kreuzfahrer das schwer befestigte

Jerusalem. Dıie Erstürmung der Zıtadelle 1st eın Romanstoftf für sıch selbst
DIie Kreuzfahrer sıch ußfertig dessen bewußt, daß S$1e VOT ıhrer end-
gültıgen Bewährungsprobe standen. All hre Erfahrung, ihr eschick, iıhre
Zielstrebigkeıt und hre Hıngabe mußten eingesetzt werden, als S1e VOT den
mächtigen Mauern Jerusalems Jun1ı 099 ankamen, ıs ZUT Eınnahme
der Julı 099 Dem muslımıschen Herrscher der al Iftıkhar,
und seinen Helfern wurde freiıer zug ZUT muslımıschen (GGarnıson In
Askalon gewährt Was den Rest der Bevölkerung Jerusalems anbetrifft.
schreıbt Steven Runcıman, der maßgebende Verfasser der ‚„‚Geschichte der
Kreuzzüge‘ an I’ Seıite 2861)

Dıie Kreuzfahrer, verrückt gemachtV einen großen SieQ nach SOl-
chen Leidenserfahrungen, rasten AT die Strahen UN: INn die Ääuser Un
Moscheen, und Olelen alle, auf die SIC trafen, Männer, Frauen Un Kinder
gleichermaßen.in der aber anscheinend die meisten Einwohner Christen geblieben waren.  Die Belagerung dauerte vom 20. Oktober 1097 bis zum 3. Juni 1098 und  legte den Belagernden einige der härtesten Bewährungsproben ihrer Reise  auf. Trotz der schweren Belastungen gelang es ihnen, Antiochien einzuneh-  men und als Stützpunkt zu halten. Sie waren entschlossen, ihr Ziel zu errei-  chen.  Das zweite Ereignis war, daß eine starke Truppe der Kreuzfahrer in der  Kälte des Januar 1099 die Festung Ma’arat erreichte. Während der Belage-  rung der Festung gab es so viel Hungersnot und Erschöpfung unter den sehr  armen Kreuzfahrern, den sog. Tafurs, daß einer der Chronisten des Kreuz-  zugs, Albert von Aix, darüber schrieb:  „Unsere Truppen schreckten nicht nur nicht davor zurück, tote Türken und  Sarazenen zu essen, sondern sie aßen auch Hunde.“  Sechs Monate später erreichten die Kreuzfahrer das schwer befestigte  Jerusalem. Die Erstürmung der Zitadelle ist ein Romanstoff für sich selbst.  Die Kreuzfahrer waren sich bußfertig dessen bewußt, daß sie vor ihrer end-  gültigen Bewährungsprobe standen. All ihre Erfahrung, ihr Geschick, ihre  Zielstrebigkeit und ihre Hingabe mußten eingesetzt werden, als sie vor den  mächtigen Mauern Jerusalems am 7. Juni 1099 ankamen, bis zur Einnahme  der Stadt am 15. Juli 1099. Dem muslimischen Herrscher der Stadt, Iftikhar,  und seinen Helfern wurde freier Abzug zur muslimischen Garnison in  Askalon gewährt. Was den Rest der Bevölkerung Jerusalems anbetrifft, so  schreibt Steven Runciman, der maßgebende Verfasser der „Geschichte der  Kreuzzüge‘‘ (Band I, Seite 286f):  Die Kreuzfahrer, verrückt gemacht durch einen so großen Sieg nach sol-  chen Leidenserfahrungen, rasten durch die Straßen und in die Häuser und  Moscheen, und töteten alle, auf die sie trafen, Männer, Frauen und Kinder  gleichermaßen. ... Früh am nächsten Morgen erzwang ein Trupp von Kreuz-  fahrern den Eintritt in eine Moschee, und sie erschlugen alle.... Die Juden  von Jerusalem flohen miteinander in ihre Hauptsynagoge. Aber weil man sie  für Helfer der Muslime hielt, gab es keine Gnade für sie. Die Synagoge  wurde in Brand gesetzt, und alle verbrannten. ...  Es war dieses blutrünstige Zeugnis christlichen Fanatismus’, das den  Fanatismus des Islam ins Leben rief...  Mögen wir es nie vergessen!  Übersetzung aus dem Englischen: Gerhard Hoffmann  461Früh nächsten orgen EIZWUNHS ein FuDD VonNn Kreuz-
fahrern den Eintritt In eine Moschee, und SIC erschlugen alle Die en
VonNn Jerusalem flohen miteinander INn hre Hauptsynag2oge. Aber weıl SIC
für Helfer der Muslime 1e 2ab keine Na FÜr SIE. Die ynaz20oge
wurde In Fan geselzl, und alle verbrannten.in der aber anscheinend die meisten Einwohner Christen geblieben waren.  Die Belagerung dauerte vom 20. Oktober 1097 bis zum 3. Juni 1098 und  legte den Belagernden einige der härtesten Bewährungsproben ihrer Reise  auf. Trotz der schweren Belastungen gelang es ihnen, Antiochien einzuneh-  men und als Stützpunkt zu halten. Sie waren entschlossen, ihr Ziel zu errei-  chen.  Das zweite Ereignis war, daß eine starke Truppe der Kreuzfahrer in der  Kälte des Januar 1099 die Festung Ma’arat erreichte. Während der Belage-  rung der Festung gab es so viel Hungersnot und Erschöpfung unter den sehr  armen Kreuzfahrern, den sog. Tafurs, daß einer der Chronisten des Kreuz-  zugs, Albert von Aix, darüber schrieb:  „Unsere Truppen schreckten nicht nur nicht davor zurück, tote Türken und  Sarazenen zu essen, sondern sie aßen auch Hunde.“  Sechs Monate später erreichten die Kreuzfahrer das schwer befestigte  Jerusalem. Die Erstürmung der Zitadelle ist ein Romanstoff für sich selbst.  Die Kreuzfahrer waren sich bußfertig dessen bewußt, daß sie vor ihrer end-  gültigen Bewährungsprobe standen. All ihre Erfahrung, ihr Geschick, ihre  Zielstrebigkeit und ihre Hingabe mußten eingesetzt werden, als sie vor den  mächtigen Mauern Jerusalems am 7. Juni 1099 ankamen, bis zur Einnahme  der Stadt am 15. Juli 1099. Dem muslimischen Herrscher der Stadt, Iftikhar,  und seinen Helfern wurde freier Abzug zur muslimischen Garnison in  Askalon gewährt. Was den Rest der Bevölkerung Jerusalems anbetrifft, so  schreibt Steven Runciman, der maßgebende Verfasser der „Geschichte der  Kreuzzüge‘‘ (Band I, Seite 286f):  Die Kreuzfahrer, verrückt gemacht durch einen so großen Sieg nach sol-  chen Leidenserfahrungen, rasten durch die Straßen und in die Häuser und  Moscheen, und töteten alle, auf die sie trafen, Männer, Frauen und Kinder  gleichermaßen. ... Früh am nächsten Morgen erzwang ein Trupp von Kreuz-  fahrern den Eintritt in eine Moschee, und sie erschlugen alle.... Die Juden  von Jerusalem flohen miteinander in ihre Hauptsynagoge. Aber weil man sie  für Helfer der Muslime hielt, gab es keine Gnade für sie. Die Synagoge  wurde in Brand gesetzt, und alle verbrannten. ...  Es war dieses blutrünstige Zeugnis christlichen Fanatismus’, das den  Fanatismus des Islam ins Leben rief...  Mögen wir es nie vergessen!  Übersetzung aus dem Englischen: Gerhard Hoffmann  461Es Wr dieses blutrünstige Zeugnis christlichen Fanatısmus , das den
Fanatismus des SLIam IMS en rief...

Öögen WIT CS nıe vergessen!
Übersetzung A[AuUSs dem Englischen: Gerhard Hoffmann
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